
Mia nutzt die Mittagspause für ein Beratungsgespräch

in der Bank. Sie ist Mitglied bei einer der rund 700

Volksbanken und Raiffeisenbanken in Deutschland.

In der Schule steht Sportunterricht an. Die Sportkleidung

der Kinder wurde in einem der 1.400 genossenschaftlichen 

INTERSPORT-Geschäfte gekauft.

Die Familie wohnt in einer bezahlbaren Wohnung, 

die sie als Mitglied bei einer der rund 1.900 Wohnungs-

genossenschaften gemietet hat.

Für die Fahrt zu einem Mandantengespräch ruft 

Tim bei einer Taxigenossenschaft an.

Mia möchte noch den Stromanbieter wechseln. Die 

Familie bezieht zukünftig Ökostrom von einer der 

rund 1.000 Energiegenossenschaften.

Nach der Arbeit geht Tim noch Lebensmittel einkaufen. 

In der Nähe der Wohnung kann er in einen REWE- 

oder EDEKA-Markt gehen. Deutschlandweit gibt es 

rund 8.000 dieser genossenschaftlichen Supermärkte.

Tim und Mia sitzen mit ihren beiden Kindern am

Frühstückstisch. Die Milch für das Müsli stammt von

einer der 147 Molkerei-Genossenschaften in

Deutschland.

Die Kinder fahren mit ihren neuen Fahrrädern zur

Schule, die bei einem Fachhändler der ZEG Zweirad-

Einkaufs-Genossenschaft eG gekauft wurden.

Mia ist Apothekerin und Inhaberin einer der 9.400 

Apotheken, die Mitglied der NOWEDA Apotheken-

genossenschaft ist.

Die Kinder essen in der Pause eine Banane und einen

Apfel, der von einer der 79 Obst- und Gemüse-

genossenschaften stammt. Die Banane kommt von 

einer Genossenschaft in Costa Rica.

Tim nutzt als Steuerberater IT-Lösungen der DATEV,

einer Software-Genossenschaft für den Berufsstand. Tims 

Steuerkanzlei ist eine von 40.000 DATEV-Mitgliedern.

In der Mittagspause besorgt sich Tim ein Sandwich

bei der Bäckerei nebenan. Sie ist wie rund  11.500

Bäckereien und Konditoreien Mitglied einer BÄKO-

Genossenschaft.
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